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eingekreist. D ie Berufsfischer, wie auch die beiden Angler, versprechen sich viel von diesem  Zug. Yon einer Sandbank bis zur R ohrkante reicht der Bogen des Zugnetzes. Einige silberne B rachsen leiber zappeln nahe der O berfläche in  den Maschen, doch von den W allern  keine Spur. Sie sind wohl da, doch gruben sie sich nach K arp fenart in den Schlamm des G rundes ein und  ließen die schw eren Bleie des Zugnetzes über ih re  R ücken dah instreifen . Ein ansehnlicher H echt, der am R ohr stand, w urde aufgestöbert. D avonschießend verfing er sich im  M aschen­w erk. Beinahe h ätte  er sich w ieder befreit, aber schon w ar eine Zille heran  und der R äuber fand  im K escher ein unrühm liches Ende.

E iner der W aller aber m ußte doch d ran  glauben. Als e r nachts einen Moor­graben, der in die R ott m ündet, hinaufzog, um  im Schlamm nach B eute zu suchen, konnte e r w eder vor- noch rückw ärts. E r w ar in eine heim tückische Reuse geraten. Zuerst tobte er fü rch terlich  und stieß sich den Kopf an den D rahtm aschen  wund, dann beruh ig te  er sich. Die ganze N acht suchte er vergeblich nach einem  Ausweg aus dem engen G efängnis, das er erst verließ, als er die Reise zum F ischm arkt an tra t.

Rund um die Wasserwaid
Die Zeiten haben sich wohl geändert, aber die G eschm acklosigkeiten sind die alten  geblieben. Das h a t kü rzlich  erst w ieder ein R adiosänger durch die W ahl seiner W itzzielscheibe bew iesen, zu der e r den Sportfischer erkor. U nser M itarbeiter F ischerm eister F. B u c h h o l z  h a t d ieser E ntgleisung eines deutschen R undfunks eine ruhige, ernste  A ntw ort e rte ilt.1) V ielleicht fühlen  sich dadurch  auch ein p aar O nkel der „Lustigen Ecken“ ein iger F ischereizeitschriften  angesprochen, was ganz im stillen  zu w ünschen w äre.

*

O. HILDENBRAND, der eine gute A nleitung ü b er das Technische und  M etho­dische d er Schleppfischerei m it m ehreren  Schnüren gibt, zeigt die V orteile der V erw endung von R eitern  (auch Seehund oder Ente genannt) und  2 bis 6 Leinen gegenüber d er a ltbekann ten  T iefseeangel m it H andleine und Seitenschnüren auf: Sie gesta tten  die Befischung einer W asserfläche bis zu 60 m B reite in  je d e r  belie­bigen Tiefe bis zur O berfläche und  sind daher auch in der seichten U ferzone 
verw endbar.2)

Vor der V erw endung von Zentrifugenschlam m  (M ilchabraum) der M olkereien als K öder muß eindringlich gew arn t w erden. D iese R ückstände sind m it B akterien  angereichert, u n te r denen sich E rreger der R indertuberku lose  befinden können, die Badende und trinkendes Vieh gefährden.2)
*

Zur erfolgreichen V erringerung  von R uttenbeständen  em pfiehlt J. E. FISCHER das E inlegen von Yz bis 1 m langen, an einem  Ende bis auf einen k le inen  Spalt zusam m engedrückten, am flußabw ärts zu rich tenden  Ende m it einem  H alted rah t versehenen O fenrohren  an engen, tiefen  G erinnestellen  w ährend  der W interm onate. Das H erausheben  der O fenrohrreuse muß m it einem  Ruck erfolgen. D er „P aten t­in h ab er“ h a t von Ende D ezem ber bis M itte F eb ru a r lY  Z entner dieser g rä ten ­losen Laich- und Jungfischräuber aus seinem  Äschen- und Forellenw asser entfern t. V erw ertung: Die gesalzenen R utten  w erden (nicht eingem ehlt) in ö l  gebraten , dann in Essig eingelegt, nach Geschm ack gew ürzt (Lorbeer, Salbei, P fefferkörner, N elken usw.) und nach 14 Tagen bei B edarf als deutsche A nguillotte serv iert.2)*
Die F rage: „Wo steh t d er Raubfisch?“ b ean tw orte t H. EDER:
D er H e c h t ,  ein sehr anpassungsfähiger Sportfisch, steht nach der Laichzeit im Mai gern im Pflanzenw uchs seich ter und  nicht zu schnell fließender W ässer, s tä rk ere  E xem plare sind häufig in tiefen  Gum pen m it bew achsenen U fern anzu­treffen; in s ta rk  v erk rau te ten  G ew ässern sucht e r die R innen zwischen den W asser­pflanzen und  U ferüberhänge auf, in pflanzenarm en, un terstandslosen  F ließen das stagnierende tiefe W asser und  die geringen U ferpflanzenbestände; im  W inter steht
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er im  T iefw asser auf dem G rund; in der w ärm eren  Zeit findet m an ihn oft an bew achsenen Seeufern oder an  der Schar in etw a 15 m Tiefe.

D er H u c h e n  beleb t besonders k ä lte re , Sauerstoff reiche Flüsse; gute Stand­plätze sind Stellen des Zusam m enström ens von Flußarm en, tiefe Ufer, Brücken, Stauw ehre, V erstecke h in te r Felsblöcken, Baum stäm m en und  an anderen, vor w ilden W assern geschützten Stellen; s ta rke  Stücke finden sich oft in den tiefsten Gum pen; bei H ochw asser h ä lt e r sich fast n u r im U ferbere ich  auf; abends kommen Raubzüge in tiefe A ltw ässer vor.
D ie versteckbedürftige B a c h f o r e l l e  liebt rasch ström endes W asser mit Sand- oder K iesgrund; u n te r U ferüberhängen , ausgew aschenem  W urzelw erk , v e r­sunkenem  Geäst oder h in te r großen Steinen w ird  sie häufig angetroffen, ebenso in M ühlschüssen und W ehren ; in verw achsenen G ew ässern liebt sie die freien  Rinnen. Die R e g e n b o g e n f o r e l l e  ist w eniger versteckbedürftig  und bei der N ah­rungsaufnahm e öfter in freiem  W asser zu treffen; große E xem plare bevorzugen tiefe Stauw ehre u. dgl.
D er B a c h s a i b l i n g  steigt bis in die seichtesten Q uellgebiete auf; s tä rkere  Fische sind in zusagenden G ew ässern auch an tiefen  Stellen.
D er S c h i l l  bevorzugt tiefe, gute U nterstände und G um pen m it größeren H inter w assern; er sucht gern u fernahe Felsblöcke, versunkene Baum stäm m e, alte B rückenpfeiler u. ä. O rte  auf, ebenso E inm ündungen größerer A ltw ässer.
S e e f o r e l l e n  b le iben  oft bis zur s tä rk eren  E rw ärm ung des W assers am Laichort und an der M ündung solcher Fließw ässer, später sinken sie in eine Tiefe von 20 und m ehr M eter ab.2)
B ew ährte M aterialien  zum A usfüttern  von Naßfliegen, die sich rasch mit W asser vollsaugen sollen, sind T ierhaare . Sehr kurze oder weiche H aare  (Maul­w urf, Robben) w erden m it H arz an  die W ickelseide gesponnen, längere H aare d reh t m an zu einem  Röllchen, das um die Seide gew unden w ird, und steife H aare (Hase) w erden zwischen zwei Fäden  zu einem  künstlichen H äckel eingedreht. Den A rbeitsvorgang beschreib t J. J. HERTNER im „Schweizer Sportfischer“, Jg. 1953, 

H eft 4/5.

Die F liehkraftb rem se fü r  M ultirollen  ist nun schon in einer deutschen Ge­brauchsrolle erp rob t worden. D a die B rem sw irkung am größten ist, w enn die Schnurtrom m el ih re  H öchstdrehzahl erre ich t, b leib t die T ourenzahl nach dem Ü berschreiten  der größten V orw ärtsgeschw indigkeit des W urfgew ichtes oder Spinners m it dem verlangsam ten  A bziehen der Schnur in einem  ausgeglichenen V erhältnis. D urch eine k le ine Zugfeder w erden  die Fliehgew ichte zusam m en­gehalten und w irken  erst bei g rößerer D rehzahl, aber im kritischen  Moment so energisch, daß jede P erückenbildung  ausgeschlossen ist. (R. LOEBELL, „Die Fisch- 
Amid“, H. 5/1953.)

J) Allg. Fischerei-Zeitung, H. 2/1953; 2) Allg. Fischerei-Zeitung, H. 5/1955.

-D urch  60jährige Erfahrung ist vor allem unsere Überzeugung 
gefestigt, daß nur durch eine zielbew ußte, verständige und fried ­
liche Zusam m enarbeit der Sportfischer m it den Berufsfischern, den 
Fischzüchtern und Teichwirten die Gesamtaufgaben der Fischerei 
erfü llt und gefördert w erden  können. Einigkeit aller Fischerei- 
beflissenen tu t not, ganz besonders in unseren Tagen

(Landesfischereiverband Württemberg)
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